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Aus vein Gesagten ergibt sich, daß:

là die Laubhölzer die Aufastung besser vertragen als vie Nadelhölzer;
2, vie Anfastung den jungen Bäumen weniger schadet als den alten; ^
3, in geschützten Lagen und auf gutem Boden eher ausgeästet werden

darf als unter umgekehrten Verhältnissen;

4, die Wegnahme der dürren Acstc die Astreinheit der Stämme fördert,
das Abschneiden grüner dagegen den Zuwachs schwächt und die Gc-

sundhcit der Bäume gefährdet;

5, Aufästungcn in gleichaltrigen und gleichwüchsigcn Beständen sich nie

auf grüne Acstc erstrecken sollten, in ungleichalrrigcn und ungleich-

wüchsigen dagegen nicht entbehrt werden können, wenn die sicheren

und die langsamer wachsenden Bäume frohwüchsig erhalten werden

solle» ;

6, bei langsamer, natürlicher Verjüngung, bei der Pläntcrwirthschaft und

in lichten Beständen Aufästungcn nothwendig werden können, ebenso

beim Uebcrhalt von Waldrechtern;

7, die Aufastung der Obcrständer im Mittclwald in der Regel noth-

wendig wird, sich aber nicht auf alte Bäume mit starken Aesten er-

strecken darf;
8, die Wegnahme der Acste glatt am Stamme und ebne Schädigung

des letzteren bewirkt werden muß,

La n d ol t.

Weber den Zuwachs der Kolzbekändc.

In der neuesten Rummer des „Forstwissenschaftlichen Centralblaitcs"
kommt der k, b. Forstassistent Brazza, gestützt auf Erläuterungen durch die

ihm zur Verfügung stehenden Ertragstabellen, beziehungsweise Unter-

suchungen, nach eingehender Behandlung zu dem Schlüsse: „Die mittlere

Bcstandeshöhc ist eine Funktion des Standortes, sie ist der einfachste

Erzeugungskraftmesser und kann mittelst Höhenmesser leickt fest-

gestellt werden". Fast gleichzeitig erschien in der ^kevue üö8 vaux et clos

korà" eine Abhandlung, die ebenfalls nicht uninteressante Gesichtspunkte

über das Verhältniß des Höhenzuwachses zur gcsammten Belaubung und

dem jährlichen Zuwachs enthält. Dieser letztem Arbeit möchten wir in

der, wissenschaftlich wie praktisch ebenso bedeutungsvollen Frage, einige

Aufmerksamkeit schenken.
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Es wird vorab Herr Puton, Direktor der Forstschule in Nancy, den

wir unserseits bisher mehr als Jurist und weniger als Forstmann kann-

ten, zitirt.
Derselbe schrieb nämlich vor ungefähr einem Jahre: Man kann

wohl annehmen, daß die Produktionsfähigkeit eines Bodens unabhängig
ist vom Alter und der Betriebssorm einer Waldung; mit andern Worten:
der nämliche Boden, gut bestockt, liefert per Jahr und per Hektare eine

konstante Masse,

Einen ähnlichen Gedanken äußerte schon Lanicr im Jahr 1859,
damals Professor an der französischen Forstschule, dahin gehend: In
regelmäßigen Beständen bleibt sich der mittlere Zuwachs und in Folge
dessen auch der jährliche Zuwachs von der Zeit an, wo die Bestände

regelmäßig geschlossen, bis sie sich wieder natürlich zu lichten beginnen,

merklich gleich.

Das wesentlichste Argument zu Gunsten dieser Aeußerung läßt sich

unter der Form wiedergeben, die in Frankreich hie und da unter dem

Namen: „llworönw vut'a^ auftaucht: Die Holzproduktion ist pro-
portional der Blattcntwicklung. In einem geschlossenen Bestände ist die

Laubfläche (Surkaos koliacäe) ziemlich gleich der Bodenfläche und
indem sich diese gleich bleibt, muß sich auch jene, sowie das Wachsthum
gleich bleiben.

Diese Gleichstellungen kommen nun auch dem Verfasser ziemlich ge-

wagt vor, dagegen gelangt derselbe zu folgender Betrachtung:
Wir setzen einen regelmäßigen Bestand in horizontaler Lage

voraus; die Kronen der Bäume, die denselben bilden, können ziemlich genau
mit geraden Kegeln, deren Grundflächen sich berühren, verglichen werden

und kann die Oberfläche der Laubbcdachung, wenn auch nicht äußerst

genau, so doch viel genauer als durch den Grundriß, durch die Summe
der Seitenflächen aller Kegel ausgedrückt werden (Rothtannen, Weiß-

tanncn, Lärchen). In diesem Bestände wählen wir ein Quadrat von

bestimmter Ausdehnung, Da wir vorausgesetzt, der Bestand sei regel-

mäßig, so wird die horizontale Projektion auf dem Terrain gebildet durch

Kreise von gleichem Halbmesser. Dieser wird mit r, die gemeinschaftliche

Höhe der belaubten Kegel mit Ir bezeichnet.

Die Seitenfläche eines jeden Kegels ist nun gleich dem Umfang
der Grundfläche multiplizirt mit der Hypotenuse des rechtwinkligen Drei-
eckcs (Katheten r und Ir), also: 2 r,7Ir'Z

Der Halbmesser r ist in der Seite des Quadrates, dessen Seitenlänge
wir der Einfachheit halber mit 1 bezeichnen, eine gewisse Anzahl Mal
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enthalten unv zwar mal. Die Zahl der sich berührenden Kreise, der

ganzen Quadratseite nach, aber ist selbstverständlich nur halb mal so groß,

also ^ ' Die Gesa m mtza hl ver mit dem Halbmesser r in das Quadrat

eingereihten Kreise ist daher auch:X und die Summe

der gesammten seitlichen Flächen ist alsdann:

X 2 r,r ^ (I).

Zwischen r und b cxistirt ein gewisses Verhältniß (veränderlich und

unbekannt, das nur mit n bezeichnen wollen. ^ — n, woraus sich ergibt

N — nr. Ersetzen wir in obiger Formel (I) b durch letztern Ausdruck, so

erhalten wir für die Summe der belaubten Flächen die Formel:

2r ^î ^
Diese letzte Formel ist nun weder eine Funktion von l> noch r,

sondern nur von n, das heißt des Verhältnisses zwischen k und r.
Was hier für das Quadrat nachgewiesen, gilt für jede beliebige

Fläche. Auch für geneigte Flächen bleibt das Verhältniß, indem die

vertikal wachsenden Bäume die nämliche horizontale Projektion geben.

Man kann also im Allgemeinen sagen:

In einem regelmäßigen Bestände hängt die belaubte
Fläche und in Folge dessen auch die jährliche Holzpro-
duktion nicht ab von den Dimensionen der Bäume, son-
dern nur von de m Verhaltn iß des Halb m cssers der Grund-
fläche und der Höbe der Kronen.

Wir bemerken ausdrücklich, daß wir hier die mathematische Ableitung gebracht,

wie selbe in der „Revue" durchgeführt wird. Der Mantel eines Kegels berechnet

sich bekanntlich nach der Formet und würde sich die obige Formel dem

entsprechend auf ändern.

Auch abgesehen hievon kommen wir in der letzten Umwandlung aus die Formel

1" 1Z ». Denn z. B. x --- -s- n? r^, x- — n"rch --- >

il -s- n^> - (1 n2) und schließlich x — Insist?.

Für die in vorliegender Arbeit gezogenen Schlußfolgerungen bleibt sich

die Sache gleich.
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Spitzen sich die Kronen zu, so steigt der Zuwuchs; fluchen sich die-

selben ub, so vermindert sich uuch der Zuwuchs. ES ist in Folge dessen,

nicht nur in Hinsicht uuf die Schafthöhe, sondern uuch in Hinsicht uuf
die Musscnproduktion vortheilhaft, die Bestünde strikte nur so weit zu

lichten, uls dies bei den einzelnen Holzurten zu ihrer Existenz erfordert
ist. Dieser Lehrsatz erklärt denn uuch, wie ein regelmäßig und rationell
behandelter Bestand in seinen verschiedenen Altersstufen den gleichen jähr-
lichen Zuwuchs ausweisen kann.

Er unterstützt ferner die Behauptung des Hrn. Nimguotte in desseir

„Anleitung zur Bctricbscinrichtung", daß die Produktion eines Bestandes

sich von der Zeit an vermindert, wo das Wachsthum in die Höhe merklich

aufhört.
Soweit nach der „Revue".

Wir können der Arbeit das Verdienst nicht bestreuen, daß dieselbe in

einfacher Weise mathematisch den Nachweis versucht, daß die belaubte

Fläche nicht abhängig ist von den Ausdehnungen der Bäume, sondern

vom Verhältniß zwischen dem Halbmesser der Grundfläche und der Höhe

ihrer Krone». Die Schlußfolgerungen aber, die aus der Beweisführung

gezogen werden wollen, scheinen uns nicht unmittelbar auS derselben

hervorzugehen und anderseits zu kühn.

Es ist schon durch vielfache, nicht erst neuere Beobachtungen fest-

gestellt worden, daß der durchschnittliche Zuwachs junger Bestände oft

nicht wesentlich vom Haubarkeitsdurchschnittszuwachs abweicht. Mehr
noch kann als längst und allgemein bekannt vorausgesetzt werden, daß ein

Abflachen der Kronen auch eine Verringerung des jährlichen Zuwachses

anzeigt.

Wenn dann gar, gestützt auf die mathematische Beweisführung,
auch Lehren über Durchsorstungen begründet oder gar gegründet werden

sollen, so geht der Verfasser entschieden auch hier zu weit.

Seine diesbezüglichen Folgerungen stehen denn auch im Widerspruch
mit dcu vielfachsten Ersahrungen, von denen uns eine ganze Reihe auch

an der Vcreinsversammlung in Schaffhausen mitgetheilt wurden. Es
leidet der aufgestellte Lehrsatz offenbar an dem Ucbclstandc, daß neben der

belaubten Fläche noch, als gleich gestellt, die Holzproduktion cingeschoben wird.

Das Produkt wird gleichgestellt einem seiner Faktoren.

Aus gleichem Grunde kann auch das Resulat der mathematischen

Umwandlung nicht als Beweis eines konstanten Zuwachses angesehen

werden.



— 143 —

Immerhin legt uns die Arbeit die Frage nahe, in welcher Beziehung
die durch Lichtung gewonnenen, oft auffallend günstigen Resultate, zum

ganzen bisherigen Durchforftnngsbetrieb (Pflege der Bestände) stehen und

welcher Zusammenhang sich ergibt zwischen diesem erhöhten Zuwachs und

der belaubten Kroncnfläche respektive dem Verhältniß der Kroncnhöhc zum

Durchmesser der Krone an deren Grundfläche.

Herisau, den 15. Mai 1881. t?.

Gesetze und Verordnungen.

Wollzietzungsverordnnng

zum

Wundesöeschlutz öetreffend Prägung der Koken
der Triangulation IV. Grdnung im eidgen. Korstgeöiet.

tVom 12. April 1881).

Der schweizerische Bundcsrath,
in Vollziehung des Bundesbeschlusscs vom 17. Herbstmonat 1880;
ans den Antrag des cidg. Handels- und Landwirthschastsdcpartcmcnts,

beschließt:

Art. 1. Der Vermessung der Staats-, Gemeinde- und Korporations-
Waldungen, gemäß Art. 16 des Bundcsgesetzes betreffend die eidg. Ober-

aufsicht über die Forstpolizei vom 24. März 1876 hat, im Anschluß an
die Triangulation der höher» Ordnungen, eine solche IV. Ordnung vor-
auszugehen.

Art. 2. Zu diesem Zwecke wird das eidg. Handels- und Land-

wirthschaftsdepartcment den Kantonen zustellen:

a) die Nctzplänc, Coordinate» und Höhen der Triangulation I. bis

ill. Ordnung.

d) eine Instruktion für die Triangulation IV. Ordnung.

Art. 3. Die betreffenden Kanlonsrcgierungen haben dem cidg.

Handels- und Landwirthschaftsdepartemcnt vom Beginn einer Triangulation
IV. Ordnung und später von der Vollendung derselben rechtzeitig Kenntniß

zu geben.
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